Nr. 53. a Dienſtag den 13. April. “ 1858, 
Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung nud Belehrung. 
Zweiter Jahrgang. 


Erſcheint an jenen Tagen, au welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerationd: Preis Comptoir: Theatergebäude, Lange Gaſſe 367 


ur Lemberg ohue Zuſtellung monatlich 12 fr., 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des dentſchen 

mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die Th en 1 8 1 aa, 
7 Le n 3 8, geöffnet von 8— nd von 2— 

k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit Theakers, geoffnet wor 10 und von 2—4 Uhr 


täglicher Zufendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt Ausgabe: dortſelbſt unt in der Handlung des 
koſtet 2 kr. C. M. Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Jaſef Glüggl. 


Theater. 


Die Hugenotten und das Geſammtgaſtſpiel der k. k. Hofoperuſäuger 
(Aufführungen vom 10. und 11. d. M.) 

Es iſt ein Genuß der ſelteſten Art, eine Oper wie vorgenaunte mit ſolcher Voll⸗ 
endung executirt zu hören! Wie aus einem Guße im Spiel und Geſang ſtand heute 
die Valentine der Fr. Csillag vor uns, fie riß uns mit fort durch alle Stadien 
der glühendſten Leidenſchaft, welche im Duett des vierten Aktes mit Hru. Wal— 
ter als Raoul den Glanzpunkt dieſer meiſterhaften Darſtellung bildete. Die Geſangs⸗ 
kunſt einer Csillag iſt ebenjo großartig wie der Gefühlsausdruck, mit welchem ſie ihre 
Töne belebt; bald flüftert fie leiſe in klagenden Tönen einer ſehſüchtig dahin jterben- 
den Nachtigall, bald ſtürmt fie auf braufenden Orkau wildwogender Leideuſchaft da— 
hin! Vou ſolch wahrhaft künſtleriſcher Begeiſterung hingeriſſen ſtand Herr Walter 
dieſer Valentine ebenbürtig zur Seite und entfaltete in gleichem Grade feine herrli— 
chen Stimumittel, jo daß nach dieſem Duett der Beifall endlos erſchien und ein 
8⸗maliger Hervorruf den gefeierten Künſtlern zu Theil ward. Nicht minder excellirte 
Herr Dr. Schmid ourd) die Gediegenheit und Fülle feiner ausgezeichnet geſchulten, 
markigen Stimme. Die Darſtellung ſeines Marcel trägt den Stempel einer in allen 
Theilen conſequent durchgeführten Feſtigkeit in Charakteriſtik und Geſang; dieſer 
Marcel iſt eine Figur von Eiſen mit einer Stimme von Stahl! Bei der leiſeſten 
Berührung derjelben gleichen die Töne dieſes Stahls den Klängen einer Glasglocke, 
bei vollem Anſchlage rollen fie donuerartig durch die Räume unſers Kuuſttempels. 
Von der erſten Auftrits-Nummer bis zur letzten der Oper ſteigerte ſich der Beifall 
feiner außerordenklichen Darſtellung und waren die Ehrenbezeugungen, welche heute 
den gefeierten Gäſten zu Theil wurden, ſo enthuſiaſtiſch, daß ſich die Direktion da⸗ 
durch veranlaßt ſah, Tags darauf die Oper zu wiederholen. Dieſe Wiederholung 
war daher auch von großartigem Erfolge begleitet und machten wir zugleich die Be⸗ 
merkung, daß Frl. Staudt heute die Prinzeſſin weit mehr zur Geltung brachte, als 
es geftern der Fall war. Eine kleine Judispoſition mochte vielleicht deren Schuld fein, 
oder war es allzugroße Befcheideuheit, welche Frl. Staudt geſtern hinderte neben ſo 
bedeutenden Kunſtcelebritäten ihre Stimme zur Geltung bringen zu können — dem 
ſei nun wie ihm wolle, heute ſchien Frl. Staudt dieſes beängſtigende Gefühl glücklich 
überwunden zu haben und jang in Folge deſſen recht gut; was auch das Publikum, 
das dem Frl. Staudt neben Fr. Schreiber-Kirchberger ſtets Anerkennung zollte, auch 


Ayril, M 6. 


heute anerkannte; alſo nur Muth! — Herr Kunz erntete wie gewöhnlich, auch heute 
und zwar in der Parthie des St. Bris deu lebhafteſten Beifall; auch 1 55 “2 
fang gut. Orcheſter und Direktion war vorzüglich wie immer. 


Feuilleton. 


Runſt. Bekanntfehaften mit Damen anzuknüpſen. 


(Schluß.) 

Aber unter welchem Vorwande beſucht er ſie? Er bringt ein Ridicule, das kei⸗ 
nem Anderen als ihm gehört, zeigt es der Dame, gibt vor, er habe es geftern in der 
Loge gefunden, in welcher ſie geſeſſen und hält es nun für eine der ſtrengſten und doch 
angenehmſten Pflichten, ganz ergebenſt bei ihr auzufragen, ob ſie es vielleicht gewe— 
fen, die dieſes koſtbare Ridicule verloren habe. Da die Dame auf den vorgeblichen 
Fund keine Anſprüche hat, jo erhält er natürlich verneinenden Beſcheid, die Dame 
fühlt ſich jedoch durch die große Aufmerkſamkeit des ehrlichen Finders ſo geſchmeichelt, 
daß fie dieſelbe durch nichts anderes zarter zu belohnen weiß, als durch die Bitte, 
der junge Mann, der unterdeſſen feinen ganzen Schacht von Anſtand und Bildung 
zu entfalten Gelegenheit ſuchte, möchte den Zufall, der ihn in ihr Haus geführt, nicht 
unbenützt laſſen und fie von nun zuweilen mit feinen Befuche beehren. Unter hundert 
Damen gehen 90 ſchon der Etikette und Artigkeit wegen in die gelegte Falle und die 
Präliminarien zur gewünfchten Bekanntſchaft find gemacht. Nach dieſer Anleitung hat 
man weiter nichts zu thun, als häufig Theater, Konzerte und andere Spektakel, ſo 
wie Gärten, Promenaden, Konditoreien und ſolche öffentliche Verſammlungs- und Ver⸗ 
gnügungsorte zu beſuchen, wo auch Damen zugegen find. Derjenigen, um deren Be— 
kanntſchaft uns zu thun iſt und bei der wir uns deßhalb vor Allen Eintritt in ihr 
Haus verſchaffen müſſen, geben wir unbemerkt bis zu ihrer Wohnung das Geleite. 
Am andern Morgen beſuchen wir ſie. War es in einem Garten, wo man ſie am 
vergangenen Tage vielleicht ſtricken geſehen, zeigt man ein fchönes Strickzeug vor 
und fragt: ob ſie das vielleicht verloren, was wir vorgeben, gefunden zu haben. Man 
fügt ſodann hinzu, daß man ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, die Eigeuthümerin 
und ihre Wohnung aufzufinden und hoffe jetzt, beides zu ſeinem größten Vergnügen 
erforſcht zu haben. 

Sieht man in der Kirche eine Dame, deren Bekanntſchaft anziehend dünkt, 
jo trachte man ebenfalls, in ihre Nähe zu kommen, damit man Gründe zu der Ver— 
muthung habe, daß ihr der gefundene Gegenſtand gehöre, welchen man zurückſtellt. 
Die Sache gewinnt um fo mehr Wahrſcheinlichkeit, weun der vorgebliche Fund mit 
dem Orte, wo man ihn gemacht haben will, aualog iſt. Aus dieſem Grunde wird man 
Damen, die man in Gärten geſehen: Strickzeuge und Sihlüſſelbund, die man im 
Theater getroffen: Operngucker und Lünetten, die man in der Kirche gefunden: 
Gebet⸗ und Andachtsbücher, denen man auf dem Markte begegnet: Ridicules und 
Geldbörſen, als verlorenes Eigenthum, zurückſtellen. Eines von dieſen leicht zu ver— 
lierenden Sachen pflegen die Damen doch gewöhnlich bei ſich zu führen, deßhalb eig- 
nen ſich die genannten Dinge auch vorzugsweiſe zu dieſem Kunſtgriffe. q 

Iſt man auf der Reiſe mit Damen, die, wenn ſie an das Ziel gelangt, für uns 
verloren find, jo ſuche man durch die Wiederbringung einer Brieftaſche, die man vor⸗ 
gibt im Poſtwagen gefunden zu haben, den Umgang mit ihnen von Neuem einzufädeln. 

Dieß wäre nun ein Manövre, das zum Anknüpfen von Bekanntſchaften hilfrei⸗ 
che Hand bietet, wenn man anders nicht ganz auf den Kopf gefallen iſt. Doch jetzt 
ein Anderes! 

Auch ich erfreue mich vieler holden Bekanntſchaften und danke fie — nicht etwa 
meinen körperlichen Vorzügen — (denn ich bin, offen ſei es gefagt, eher alles — als 
ſchön), ſondern einzig und allein meinem — ich zweifle, daß es Jemand errathen 
möchte — meinem Regenſchirm. 


| 
| 


Auch dieß wird für den erſten Augenblick etwas paradox klingen, man urtheile 
aber nicht eher, bis ich meine Ausſage durch Beweiſe bekräftigt und durch Beiſpiele 
erhärtet habe. 

Ein Sprichwort ſagt: Post uubila Phvebus, auf Regen folgt Sonnenſchein. 
Doch eben ſo oft und ſchnell und ſo unerwartet, als auf einen geraubten Kuß eine 
Ohrfeige, auf Wohlwollen Ungnade, auf eine Heirat eine Eheſcheidung, auf Glück Un⸗ 
glück, auf einen Treffer eine Niete, auf eine Bittfchrift eine abſchlägige Antwert, auf 
Schwelgen, Praſſen und Verſchwenden ein Banguerott, auf Unmäßigkeit in irgend ei⸗ 
nem Genuſſe Ekel und Ueberſättigung, auf Sieg eine Niederlage, auf Examina rigo- 
rosa eine dritte Klaſſe, auf Stolz und Hochmuth Demüthigung und Erniedrigung, auf 
Verbrechen die rächende Nemeſis folgt, eben We und . folgt auch ge 
auf Sonnenſchein Regen. 3 1 

Es iſt das herrlichſte Wetter, die Sonne lacht freundlich am umwörffen Saphir⸗ 
himmel, die Damen luſtwandeln im veichften, üppigſten Staate. Da zankt ſich plötzlich 
Herr Jupiter Pluvius mit feiner eiferſüchtigen Gemahlin Juno, ihr freundliches Aut⸗ 
litz verfinſtert ſich, fie wäſcht dem untreuen Gemahle tüchtig den Hermelinpelz, der 
arme Mann vergießt einen Strom reuiger Thränen und es läßt ſich plötzlich ein 
Platzregen auf die Erde nieder, der Platz regnet. Es flüchten nämlich alle ſpatz- oder 
ſperliugirenden Damen in die Hausthore, Schutz und Schirm ſuchend vor dem Re— 
gen, der ſie wie ein kühner Bandit unverſehens auf offener Straße überfallen und 
ihre Promenaden zu Waſſer gemacht hat.“ a 

Da erſcheine ich — ein Parapluie-Cherub — bitte der ungeduldig harrenden 
Schönen meinen Regeuſchirm — dieſes oder jenes Geſchäft ruft fie dringend nach 
Hauſe — der Regen hört nicht auf — da muß ſie zum boͤſen Spiel gute Miene 
machen — ſie begibt ſich in meinen Schutz — ich breite über ſie die blauſeidenen und 
ſchwarzgeränderten Fittige meines Parapluie aus oder überlaſſe ihr meinen Schirm 
und bitte nur um die Wohnung, damit ich ihn abholen könne. 

Uunterdeſfen verſchaffe ich mir einen zweiten Platzregen-Ableiter, bringe auch da= 
mit ein unſchuldiges Schäſchen ins Trockene — oder genau beſehen — blos vom 
Regen in die Traufe und in Zeit von einer Stunde habe ich auf dieſe Weife 10 Da- 
men beſchirmt, die mir nicht genug für meine Aufmerkſamkeit danken können und 
mich alle durch eine freundliche Einladung revangiren wollen. Am audern und noch 
am nämlichen Tage hole ich die ansgeliehenen Blitzableiter der naſſen Gefahren zu— 
rück, ernte Dank und Einladungen ein, leiſte den letzten Genüge, vergeſſe vorſätzlich 
meinen Stock, damit ich Morgen, unter dem Vorwande, ihn zu holen, wieder er— 
ſcheinen kann und auf diefe Weiſe verdank' ich oft einem Platzregen und meinem Pas 
rapluie ein halb Dutzend beneidenswerther Bekanntſchafteu. 

St alſo an ſchöͤnen Tagen ein Regen in Anzug, fo poſtire man ſich mit einem 
oder auch mehreren Parapluies auf einem befuchten Spaziergange und weiß man 
nur die Sache ein wenig pfiffig und artig anzuſtellen, jo kann es gar nicht fehlen, 
daß die kleine Liſt, wenn auch nicht immer, doch ſehr häufig durch glücklichen Erfolg 
gekrönt wird. 


Lemberger Cours vom 10. April 1858. 


Holländer Dukaten . . 4— 43 [4— 46 Poln. Courant pr. 5 fl. a ee 
Kaiſerliche dtt o. . 4— 46 = 49 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 10 79— 30 
Nuſſ. halber Imperial. . 8— 15 18— 20 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78 — 30 79— 5 
dtto. Silberrubel 1 Stück. 1— 36 1 37 Nationalan leihe. . . 83 — 15 84— 7 
Preuß. Courant-Thaler . 1— 32 [1— 33½ 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 


Monat April: 15., 17., 19., und 20. Opernvorſtellungen der k.k. Hofopernſän⸗ 
e e 211,229: 


Sechſte Gaftvorfellung der k. k. Hofopernſünger: 


Frau Rosa Csillag, 


der Herren 


Gustav Walter und Dr. Schmid. 


Abonnement |” “ Suspendu. 


K. k. privil. geäfl. Skarbek’fihes Theater in Lemberg. 


Dienſag den 11. April 1858, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl, 


* 


Zum zweiten Male mit obigen k. k. Hofopernſängeru: 


Die Jüdin. 


Große Oper in fünf Akten, nach dem Frauzöſiſchen des Sceibe, von 
J. Ritter von Seyfried und G. von Hoffmann. — Mufif von Halevy. 
Perſonen: 


Herzog Leopold . a . „% Hr. Walter. 
Gilbert de St. Mars, Comthur des Templer— \ 
ordens 0 k f 4 * Hr. Schmid. 
Iſabella, Nichte des Statthalters. 5 Frl. Staudt. 
Albert, ein Offizier. . : 5 . Hr. Koppenfreiner. 
Eleazar, ein Juwelier ® a Hr. Barach. 
Recha, ſeine Tochter „ Fr Roſa Csillag. 
Theobald, Rathsmaun . 5 5 Hr. Proßnitz. 
Foster J e ae Hr. Rechen. 
Zweiter) — — Hr. Waitz. 
Ge D ah 5 5 Hr. Pfink. 
Zweiter) Sion a Hr. Sommer. 


Vornehme Herren und Damen. Pagen. Krieger. Verwandte Eleazars. 
Diener. Volk. — Zeit: Das dreizehnte Jahrhundert. 
„ „Herr Proßnitz hat um das Gaſtſpiel obiger Künſtler nicht 
zu hindern, die Parthie des „Theobald“ übernommen 


Nachſtehende Eintrittspreiſe in Conv. Münze wurden während des 

Gaſtſpieles der k. k. Hofopernſäuger hohen Ortes gnädigſt bewilligt: 

Eine Loge im Parterre oder im erſten Stock 6 fl.; Eine Loge im zweiten Stock 4 fl. 

30 kr.; Eine Loge im dritten Stock 8 fl. — Ein Sperrſitz im erſten Balkon I fl. 

30 kr.; ein Sperrſitz im erſten Parterre 1 fl. 30 fr.: ein Sperrſitz im zweiten Stock 

1 fl.; ein Sperrſitz im dritten Stock 45 kr. Ein Billet in das erſte Parterre 30 fr.: 
ist den dritten Stock 24 k., in die Gallerie 15 kr. 


1 


Freibilleten und freier Eintritt ſind ungültig. 
AL Anfang um 7; Ende um 10 Uhr. 
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Schnellpreſſendruck von (d. Winiarz in Lemberg. 


